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Natur braucht unseren Schutz
Das Naturschutzgebiet „Freiburger Rieselfeld“ ist ein schönes Naherholungsgebiet – Die Belange des Artenschutzes 

gelangen dabei aber oft in Vergessenheit – Zwei Aktionstage am 17. und 24. März zeigen, was erlaubt ist

Wenn ein Naturschutzge-
biet unmittelbar an

eine Siedlung angrenzt, ist
das schön – für die Men-
schen. Für die Tiere hinge-
gen bedeutet es oftmals
nichts als Stress, insbeson-
dere, wenn sich der naher-
holungssuchende Mensch
nicht an die vereinbarten
Wege und Regeln hält. So ist
es auch im Rieselfeld. Wie
die Erholungsansprüche mit
den Naturschutzinteressen
in Einklang gebracht wer-
den können, zeigt jetzt das
städtische Umweltschutz-
amt, das gemeinsam mit
dem BürgerInnenverein Rie-
selfeld zwei Aktionstage or-
ganisiert hat. Los geht’s am
17. März.

Vor allem in der Brut- und
Aufzuchtzeit stehen die An-
sprüche vieler geschützter Tier-

arten im Naturschutzgebiet
Rieselfeld und das Erholungs-
bedürfnis der Bevölkerung in
einem Konkurrenzverhältnis.
Dabei ist vielen Menschen ver-
mutlich gar nicht bewusst, wel-
chen starken Einfluss selbst
kleinste Störungen auf die Tier-
welt haben können. Wer seinen
Hund im Naturschutzgebiet
laufen lässt oder abseits der be-
schilderten Wege spazieren-
geht riskiert, dass beispiels-
weise die besonders empfindli-
chen Bodenbrüter wie das
Schwarzkehlchen ihr Brutge-
schäft abbrechen. Ursache
dafür ist gar nicht unbedingt die
direkte Gefährdung durch
Menschen und ihre vierbeini-
gen Gefährten, sondern die per-
manente Ruhestörung, die die
brütenden Tiere zum Verlassen
ihrer Nester zwingt und in der
Konsequenz den Bruterfolg
stark einschränkt. Letztlich
sind solche Populationen dann
vom Aussterben bedroht. 

Vor diesem Schicksal steht
unter anderem auch der Feld-
hase. In Südwestdeutschland

ist er schon sehr selten gewor-
den, doch im Rieselfeld ist er
erfreulicherweise noch sehr
zahlreich anzutreffen. Das
kann von etlichen schützens-
werten Vogelarten leider nicht
behauptet werden: Ihr Bestand
ist auch im Rieselfeld rückläu-
fig.

„Naturschutz ohne Zäune“
als Kompromiss

Seit Januar 1996 ist das
„Freiburger Rieselfeld“ als Na-
turschutzgebiet (NSG) ausge-
wiesen. Naturschutz und Nah-
erholung sind aber oftmals nur
schwer unter einen Hut zu brin-
gen. In Freiburg fand man als
Kompromiss den „Naturschutz
ohne Zäune“: Ein ausgeklügel-
tes Wegesystem erschließt das
Gebiet mit Fuß- und Radwe-
gen, sichert aber gleichzeitig
die notwendigen Rückzugsge-
biete für Tiere und Pflanzen. 

Zusätzlich informiert der ei-
gens angelegte Naturerlebnis-
pfad die Besucherinnen und
Besucher über die Geschichte

und den ökologischen Wert des
Freiburger Rieselfelds. Auf
diese Weise kann der Mensch
die Natur hautnah erleben,

ohne sie dabei zu zerstören,
und wird gleichzeitig über die
Belange des Naturschutzes in-
formiert. 

Dieses Nebeneinander funk-
tioniert jedoch nur bei der ge-
botenen Rücksichtnahme der
Erholungssuchenden auf die
sensiblen Lebensräume. Frei-
laufende Hunde und rücksichts-
lose „Querfeldeinjogger“ sind
deshalb im Naturschutzgebiet
keine gern gesehenen Gäste.

Vom Schwarzmilan bis 
zur Gelbbauchunke

Die tierische Vielfalt schüt-
zenswerter Arten ist im Riesel-
feld enorm: Bei den Säugetie-
ren sind es beispielsweise der
schon angesprochene Feldhase

und der Große Abendsegler,
eine stark gefährdete Fleder-
mausart. Bei den Vögeln findet
man den Weißstorch, den
Schwarzmilan, die Kornweihe
oder den Wespenbussard.
Laubfrosch, Gelbbauchunke
oder Feuersalamander sind als
Vertreter der Amphibien
ebenso geschützt wie bei den
Insekten die Helmazurjungfer
oder der Große Feuerfalter und
der Silbrige Perlmutterfalter
bei den Schmetterlingen.

Die herausragende Bedeu-
tung dieses Gebiets zeigt sich
darin, dass das Land Baden-
Württemberg es als FFH-Ge-
biet (Fauna-Flora-Habitat) zur
Aufnahme für das europäische
Schutzgebietsnetz NATURA
2000 an die EU-Kommission
gemeldet hat. Aktuell wurde
das westliche Rieselfeld in die
Vorschlagsliste des Landes als
europäisches Vogelschutzge-
biet aufgenommen. Daraus
folgt, dass bereits heute nach
den europäischen Richtlinien
der hohe ökologische Wert er-
halten bleiben muss.

Eine angepasste, wenig in-
tensive Landbewirtschaftung
nach ökologischen Kriterien in
Verbindung mit beruhigten Zo-
nen im Naturschutzgebiet sol-
len dies sicherstellen. Nur so
kann gewährleistet werden,
dass sich auch die nachfolgen-
den Generationen an der Viel-
falt und Schönheit der Natur im
westlichen Rieselfeld erfreuen
können.

Man schützt nur, 
was man kennt

Das größte Problem beim
Natur- und Artenschutz ist si-
cherlich nicht die Böswilligkeit
oder die Ignoranz der Men-
schen, sondern ihre Unkennt-
nis. Diese abzubauen und die
Bevölkerung für die Belange
des Natur- und Artenschutzes
zu sensibilisieren, ist deshalb
das vorrangige Ziel der Akti-
onstage, die das Umwelt-

schutzamt zusammen mit dem
BürgerInnenverein Rieselfeld
veranstaltet. Dabei hat die Be-
völkerung die Möglichkeit,
sich über das Naturschutzge-
biet zu informieren, eigene An-
liegen vorzutragen und an ver-
schiedenen Aktionen teilzu-
nehmen.

Erster Aktionstag 
am 17. März

Los geht’s am Samstag, den
17. März, ab 9 Uhr auf dem
Maria-von-Rudloff-Platz. Mit
dabei sind neben den Fachleu-
ten des Umweltschutzamtes
auch der NABU, der BUND,
die Bachpaten mit ihrem mobi-
len Labor, der Wasserfloh so-
wie das Ökomobil des Regie-
rungspräsidiums Freiburg als
„fahrende biologischer For-
schungseinrichtung“ (alle De-
tails des Programms siehe Ka-
sten rechts). Am 24. März folgt
dann noch eine Putzete sowie
ein erster „Testlauf“ auf den
neuen Hunde-Laufstrecken,
über die am 17. März diskutiert
werden soll. 

AKTIONSTAG AM 17. MÄRZ
Naturschutz und Naherholung – geht das zusammen? Zu
diesem Themenkomplex veranstaltet das Umweltschutz-
amt Freiburg gemeinsam mit dem BürgerInnenverein
Rieselfeld zwei Informations- und Aktionstage im Stadt-
teil Rieselfeld. Die Auftaktveranstaltung findet am
Samstag, dem 17. März, um 9 Uhr auf dem Maria-von-
Rudloff-Platz statt.

• Den ganzen Tag über können sich Kinder und Jugend-
liche als „Forscher“ betätigen – die nötige Ausrüstung finden
sie im Ökomobil des Regierungspräsidiums Freiburg und im
Wasserfloh der Bachpaten. Außerdem stehen die Fachleute des
Umweltschutzamts und des Naturschutzes bei allen Veranstal-
tungen für Fragen und Anregungen zur Verfügung.

• Ab 14 Uhr gibt es eine Pflanzaktion und eine geführte
Wanderung für Hundehalter (Treffpunkt 14 Uhr Wendeschleife
Straßenbahn) sowie die Möglichkeit, an einer Planungsgruppe
(Treffpunkt 14 Uhr im Stadtteiltreff Glashaus), die sich mit po-
tenziellen Laufstrecken für Jogger beschäftigt, teilzunehmen.
Die an diesem Tag diskutierten Laufstrecken werden dann eine
Woche später, am 24. März „getestet“ (Treffpunkt: 14 Uhr am
Marie-von-Rudloff-Platz). An diesem Tag findet außerdem eine
vom BürgerInnenverein organisierte Rieselfeldputzete statt.

• Für weitere Fragen und Informationen stehen Peter
Schach vom Umweltschutzamt (Tel. 201-6123) sowie der Vor-
sitzende des BürgerInnenvereins Rieselfeld, Andreas Roessler
(Tel. 482007), zur Verfügung.

HIRSCHMATTEN
Eine der wichtigsten

städtebaulichen Leitideen
bei der Planung des
neuen Stadtteils war und
ist die Bereitstellung ei-
nes möglichst vielfältigen
und wohnungsnahen
Freizeitangebots. 

Nördlich des zwischen
Keplergymnasium und
Carl-von-Ossietzky-Straße
gelegenen Stadtteilparks
findet man die „Hirsch-
matten“ (orange einge-
kreist). Hier sollen schon
bald Sport- und Erho-
lungsmöglichkeiten ge-
schaffen werden, um den
Besucherdruck auf das
Naturschutzgebiet Riesel-
feld zu mildern. Der ent-
sprechende Bebauungs-
plan wird derzeit auf den
Weg gebracht.

Rinderherde (Foto: R. Buhl)

Gefährdetes Langohr: der
Feldhase (Foto: Pixelquelle)

Schwarzkehlchen sind extrem anfällig für Störungen
durch Jogger, Spaziergänger oder Hunde. Ihr Bestand gilt
mittlerweile vielerorts als gefährdet. Insbesondere
während der Brut- und Aufzuchtzeit sind daher besondere
Schutzmaßnahmen notwendig (Foto: F. Saumer)

(Foto: P. Schach)


